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der SLOG wird daher der Chef des EMD gebeten, bei
der Beurteilung der Kommissionsanträge diesen schweren
Bedenken Rechnung zu tragen.)

18. 2. 55. Aus dem Bericht des Bundesrates über die
Mehrkosten des Rüstungsprogramms: «Von dem gemäss

Rüstungsprogramm bewilligten Genie-, Luftschutz- und

Uebermittlungsmaterial befindet sich der grösste Teil
bei der Truppe Vom allgemeinen Korpsmaterial
sind einzig noch Infrarotgeräte, Apparate zum Nach¬

weis radioaktiver Substanzen sowie Handwerker- und
Werkstätteausrüstungen abzuliefern. Auf die im

Rüstungsprogramm vorgesehene Erstellung von Bauten

für die Luftschutztruppen wird jetzt aus finanziellen
Gründen verzichtet.»

21.2.55. Aus dem Exposé des Generalstabschefs an
die Presse: «Schliesslich muss für die Luftschutztruppen
auch die ihr noch fehlende zweite Rate Korpsmaterial
angeschafft werden.» A + L
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Die gefährlichsten Kampfstoffe der Welt

«Sarin» und «Tabun» — strengstgehütete Geheimnisse

der US-Armee

—wfj— In den Vereinigten Staaten wird gegenwärtig mit
einem Kostenaufwand von 50 Mio Dollars — das sind mehr
als 200 Mio sFr. — von der Abteilung für chemische
Kriegsführung der Armee ein Riesenwerk zur Herstellung von «Sarin»
und «Tabun» errichtet.

Hinter diesen beiden harmlos klingenden Tarnbezeichnungen

verbergen sich die gefährlichsten Giftkampfgase der

Welt. Ihre genaue chemische Zusammensetzung wurde bis

vor kurzem streng geheim gehalten. Sie wurde jetzt bekannt
durch eine fachwissenschaftliche Veröffentlichung von Doktor

St. Krop und Dr. A. Kunkel in den «Proceedings of the

Society for Experimental Biology and Medicine» über bereits
während der Jahre 1947 und 1948 durchgeführte Versuche
mit den beiden Nervengiften.

«Sarin» ist chemisch gesehen Isopropylmethylphospho-
fluoridat und «Tabun» Dimethylamiddoäthoxyphosphorylcyanid.
Für den Chemiker sind durch die wissenschaftlichen Namen
Zusammensetzung und Struktur der Kampfgase eindeutig
klar.

Beide Kampfstoffe sind Nervengifte; sie hemmen im
Organismus die für die Nervenfunktionen lebenswichtige Tätigkeit

des biologischen Katalysators Cholinesterase. In höherer
Konzentration eingeatmet führen sowohl «Sarin» als auch
«Tabun» durch Abdrosselung der Atmung und des Blutkreislaufes

innerhalb weniger Sekunden zum Tode. Sind die Kampfstoffe

in nur sehr geringer Konzentration in der Luft
enthalten, zeigt sich ihre erste Wirkung auf den Menschen in
einer starken Verengung der Pupillen, Atemschwierigkeiten,
Nervenzittern und heftigen Angstgefühlen sowie Depressionen.

In diesem Zustand kann das Alkaloid Atropin, das zur
Zeit in den USA in grossen Mengen zur Bevorratung eingelagert

wird, noch als Gegengift erfolgreich eingesetzt werden.

Besonders interessant ist in diesem Zusammenhang eine

Beobachtung, über die Dr. Charles Wilber — ebenfalls von
der Abteilung für chemische Kriegsführung der US-Armee

— in der Fachzeitschrift «Science» berichtet. Dr. Wilber
entdeckte, dass der Ochsenfrosch sich durch eine ungewöhnlich
grosse Widerstandsfähigkeit gegen «Sarin» auszeichnet. Er
ist nicht einmal mit der tausendfachen Menge dieses

Nervengiftes umzubringen, die für den Menschen unbedingt
tödlich ist. Bei geringeren Mengen fällt der Ochsenfrosch

lediglich in einen tiefen, aber unschädlichen Schlaf. Dr. Wilber

stellte fest, dass dieses Versuchstier also in der Lage ist,
das gefährliche Gift in seinem Körper zu entgiften. Zur Zeit
versucht der Forscher den Entgiftungsmechanismus
aufzuklären und für den Menschen nutzbar zu machen.

Dr. rer. nat. Klaar

Bücherschau

«Geschichte des Luftkrieges — Entwicklung und Zukunft»,
von G. W. Feuchter. 440 S. Preis DM 18.80. Athenaeum-

Verlag, Bonn. 1954.

Mit diesem Buch besitzt die deutsche Nachkriegsliteratur
ihr erstes Luftkriegswerk von grösserer Spannweite, nüchterner

Sachlichkeit, klarer Gliederung und trotz der Fülle der

vorwiegend technischen und rüstungstechnischen Darstellung
leichter Lesbarkeit gerade für den Nichtfachmann. Der in der
deutschen Luftwaffenliteratur als Hauptschriftleiter der
früheren Zeitschriften «Deutsche Luftwacht» und «Luftwehr»
sowie als Autor luftwaffenkritischer Fachbücher und Studien
bekannte Verfasser war als wirklicher Sachkenner gewiss für
eine solche Aufgabe berufen und gut vorbereitet. Es kommt
ihm dabei zustatten, dass er in seinen Stellungen während des

Krieges besonders im Führungsstab der Luftwaffe tiefere
Einblicke in die Zusammenhänge nehmen konnte. Auch haben

ihm infolge günstiger Umstände mehr Unterlagen von
dokumentarischem Wert als Forschungsmaterial zur Verfügung
gestanden, als sonst gemeinhin heute möglich. Für eine breite

ungehemmte Arbeit, wie sie die Siegerstaaten betreiben, fehlte

auch ihm freilich vieles von dem offiziellen Aktenmaterial,
das noch nicht zugänglich, zum Teil sogar verloren ist. Sein

Urteil muss deshalb — wie er selbst betont — bei aller
Bemühung um strenge Sachlichkeit oft «subjektiv» bleiben.
Dies gilt besonders für die Teile des Buches, wo es gilt, auf
Grund persönlicher Erfahrungen, bekannter Unterlagen und
nach dem historischen Ablauf ein Urteil über bestimmte
Persönlichkeiten und wichtige Tatsachen zu bilden, die für das

Versagen der deutschen Luftwaffe verantwortlich gemacht
werden müssen. Der Leser sieht sich eingeführt in die
Zusammenhänge, die zu den Fehlern in Planung, Ausrüstung,
Organisation, Führung und Einsatz geführt haben. Durch
straffe Sichtung der vielgestaltigen und besonders in den
Memoirenwerken der prominenten Hauptbeteiligten entgegentretenden

und sich widersprechenden Meinungen gewinnt das

vielfach noch recht unbestimmte Bild des Hinterlandkrieges
aus der Luft festere Konturen. Schwierig war die Aufgabe
des Verfassers auch insofern, als mit Rücksicht auf verlegerische

Gesichtspunkte das gewaltige Luftkriegsgeschehen
einschliesslich Vorgeschichte und Ausblick zwischen die Buch-
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